1745 wurde die Kapelle Altötting in Langfeld erbaut
Geschichtliches:

Der K.K. Kriegszahlmeister Josef Edler von Weinpolter, geb. um 1709 in Langfeld Nr. 6, kam im bayrischen Erbfolgekrieg 1743/44 unweit von Altötting in große Gefahr, mit der Kriegskasse gefangen genommen zu werden. Hier machte Josef Edler von Weinpolter das Gelübde, falls er mit der Kriegskasse gut durchkomme, bei seinem Elternhaus in Langfeld eine Kapelle bauen zu lassen. Die Statue der Muttergottes wurde genau nach dem Original von Altötting angefertigt und von vier Mann nach Langfeld getragen. Der Bruder des Stifters Leopold Weinpolter Langfeld Nr. 6 stellte den Grund zum Bau der Kapelle zur Verfügung (Parzelle Nr. .30, Agrargemeinschaft Langfeld)
. Am 15. Juli 1744
 gab das bischöfliche Konsistorium in Wien die Erlaubnis zum Bau der Kapelle „Zu Ehren der allerheiligsten Dreifaltigkeit“, jedoch ohne Glöckchen und Opferstock und nur zur Anbetung des Rosenkranzes an Sonn- und Feiertagen nachmittags. In einem weiteren Schreiben vom 10. Oktober 1744
 wurde nun auch die Anbringung einer Glocke bewilligt. In weiterer Folge wollte man noch eine Messlizenz erlangen. Um 1745 legte der weitere Bruder des Stifters Pfarrer Michael Johann Weinpolter
 geb. 1708 die Bauabrechnung der Kapelle vor. Es waren das 534 Gulden 13 ½ Kreuzer. Am 5. März 1759 gab das Konsistorium auf Bitten des Pfarrers Weinpolter die Bewilligung der Ablässe, welche Papst Clemens XIII für 7 Jahre verliehen hatte. Die Ablasstage waren, der Pfingstmontag und letzte Freitag im Monat März. Da für die Erhaltung der Kapelle nichts vorgesehen war und auch der Stifter in eine schlechte finanzielle Lage kam, kam die Kapelle im Laufe der Zeit in einen schlechten Bauzustand. 
Später wurde in der Kapelle sonntags und feiertags die Hl. Messe gefeiert, damit die Bewohner der beiden Ortschaften nicht nach Weitra zu gehen brauchten. Im Jahre 1902 wurde die Kapelle renoviert und beide Lindenbäume gesetzt. 
Am 29. Mai 1921 fand anlässlich der Glockenweihe ein Glockenkränzchen
 im Gasthaus „Zu den drei Kronen“ statt (GH Schmalzbauer). 
Am 10. Juni 1895
 zog eine gewaltige Gewitterfront über die Pfarren Harbach und St. Martin, die Chronik von St. Martin
 berichtet: „Das blühende Korn war vernichtet, Wiesen verschlammt, Wege aufgerissen, tote Vögel wurden gefunden“ (vom Hagel erschlagen). Damals gelobten die Bewohner der Pfarre St. Martin jährlich am Pfingstmontag einen Bittgang für die Erhaltung der Feldfrüchte abzuhalten und jährlich eine Hl. Messe aufzuopfern. Dieses Versprechen wird von der Bevölkerung noch immer eingehalten und es geht jedes Jahr am Pfingstmontag nach der Früh-Messe (7 Uhr) in St. Martin eine Gruppe Wallfahrer, zu Fuß die etwa 4 km lange Strecke. Und was besonders auffällt, dass immer mehr Jugendliche und junge Familien mit ihren Kindern an dieser Fußwallfahrt teilnehmen. Auch Wallfahrer der Nachbarpfarre St. Wolfgang pilgern am Pfingstmontag nach Altötting, gemeinsam wird vor und in der Kapelle eine feierliche Andacht gehalten. (Auch die Bevölkerung von den Ortschaften Harmanschlag, Stierberg, Moorbad Harbach u. Wultschau, Abschlag und Mühlbach gingen noch vor einigen Jahrzehnten nach Langfeld Wallfahren.) 
Die Kapelle wurde 1983 durch finanzielle Unterstützung von Frau Viktoria Weinpolter und vom Dorferneuerungs- und Verschönerungsverein St. Martin renoviert
 und wird jetzt laufend von der Dorfgemeinschaft Langfeld gepflegt und instandgehalten.
Derzeitige Nutzung der Kapelle
: Gebetsstunden für die Verstorbenen der Ortschaften Schützenberg und Langfeld. Die Florianimesse im Mai und im November die Gedenkmesse der Familie Weinpolter. Eine Hl. Messe beim Dämmerschoppen veranstaltet von der FF Langfeld und der Rosenkranz am Hl. Abend und zum Jahreswechsel. 
                                                                                                                                                   � Info Gemeinde St. Martin


� Geschichtliche Beilagen zum Diözesanblatt, Band VI/593


� Ebenda


� Er studierte in Neuhaus und Wien Theologie und Philosophie, wurde 1729 zum Priester geweiht. War 1730 als Kooperator in Weitra, 1738 Schlosskaplan in Weitra, 1742 Pfarrer in Grafenschlag, 1743 bis 1754 Pfarrer in St. Martin, ab 1754 Pfarrer von Weitra und ab 1772 Dechant von Weitra, gestorben 1785.





� Info: Familie Holzweber, Roßbruck


� Pfarrchronik Harmanschlag


� Karl Höfer, 1951 (Chronik St. Martin nannte den 10.6.1896)


� Festschrift Markterhebung St. Martin 1986                                                                                 


9 Hinweis Familie Stütz, Langfeld.   
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